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Einleitung

Mit den Projekten ,,Spurensuche - Wanderarbeit" und ,,Spurensuche
- Zwangsarbeit" und dem dazugehörigen Faltblatt sol l  ein Beitrag zur
Belebung des Geschichts- und Bildungstourismus in der
Magdeburger Börde und Umgebung gegeben werden. Das Interesse
von Touristen und regionalen Ausflüglern beschränkt sich nicht nur
auf das Erleben von Landschaften, Dörfern, Städten und
tradit ionellen Festl ichkeiten. Bei aufgeschlossenen Besuchern ist
insbesondere der Bedarf, etwas über die kulturhistorischen
Gegebenheiten und die Geschichte des ländlichen Raumes und der
darin lebenden und arbeitenden Menschen zu erfahren, sehr hoch.
Vieles wird durch Dorfmuseen und Chroniken vermittelt und
weitergegeben, andererseits werden doch viele lnformationen über
das frühere Arbeitsleben, persönliche Erlebnisse und Empfindungen
von noch lebenden Zeitzeugen nicht dokumentiert und geraten so
ins Vergessen. Insbesondere die Zeit zwischen 1933 und 1945, also
die Zeit des Nationalsozial ismus und des l l .  Weltkrieges, wird oft nur
am Rande erwähnt, bzw. in zwei Sätzen abgehandelt. Gerade aber
in einer Zeit wo rechtes Gedankengut wieder stark präsent ist und
ausländische Mitbürger angefeindet und angegriffen werden, sol l te
man sich darüber bewusst werden, dass Geschichte nicht irgendwo
stattgefunden hat, sondern hier, vor Ort, in den Dörfern und Städten.

Die Projekte ,,Spurensuche" setzen sich mit einem speziel len
Bereich, der Arbeitsmigration in der Landwirtschaft der Magdeburger
Börde und Umgebung in zwei unterschiedlichen Zeitabschnitten
auseinander und rücken verschiedene historische Gegebenheiten in
der Region wieder ins Bewusstsein von Bewohnern und Besuchern,
u nte rsetzt mit Zeitzeug en beri chten.

Die vorliegende Broschüre ,,Spurensuche - Zwangsarbeit" befasst
sich mit dem Zeitabschnitt des Nationalsozial ismus von ca. 1933 bis
1945, wo Bürger anderer Staaten von Deutschen zwangsrekrutiert
und zum Arbeitseinsalz nach Deutschland deportiert wurden. Ohne
deren erzwungene Arbeit hätte die Kriegsmaschinerie viel eher
aufgehört.

Anha nd v on Zeilzeugen berichten und Lebensbesch reibu ngen,
Fotos und vor al lem Dokumenten aus der Region werden die
Lebens- und Arbeitsbedingungen der Zwangsarbeiter aufgezeigt.
Mit den Dokumenten ist nachzuvollziehen, welchen Demütigungen,
Restriktionen und übelsten Unrechtsstrafen sie unterworfen waren
und wie diese Wahnsinnsorganisation des ,,Ausländereinsatzes" bis
auf den letzten Bauernhof erfolgen konnte.
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ln der geschichtl ich davor einzuordnenden Broschüre ,,Spurensuche
- Wanderarbeit" werden Hinweise und Spuren der Alltagsgeschichte
der Wanderarbeiter im ländlichen Raum der Magdeburger Börde und
Umgebung in der Zeit zwischen 1850 und 1933 gesucht. Mit
Zeitzeugenberichten - auch aus der Literatur - und
Lebenserinnerungen, Fotos und Dokumenten werden die Lebens-
und Arbeitsbedingungen der Wanderarbeiter aufgezeigt, es werden
noch vorhandene Spuren wie Schnitterkasernen und katholische
Kirchen in den Dörfern gesucht.

Das Förderuverk Land- und Forstwirtschaft Sachsen-Anhalt e.V. als
Bildungsträger und gewerkschaftsnahe Institution hat ein Interesse
daran zu erinnern, dass Arbeitsmigration im landwirtschaftlichen
Bereich kein Phänomen der heutigen Zeit ist, sondern schon seit
hunderten von Jahren in unterschiedlichen Formen und
Ausprägungen existiert und Spuren hinterlassen hat. Wobei diese
unterschiedlichen Ausprägungen der Arbeitsmigration zumeist durch
Druck und Zwang erfolgen, denn selten verlassen Menschen ihre
angestammte Heimat ganz freiwillig. Für die Wanderarbeiter war es
ein wirtschaftlicher Druck, da sie in ihrer Heimat keinerlei
Verdienstmöglichkeit hatten. Für die Menschen, die während des
Nationalsozialismus nach Deutschland deportiert wurden, war es
ganz einfach Zwang.

Finanziert werden konnten diese Recherchen im Rahmen der
Landesinitiative PAKTE aus dem Fördertitel ,,Lokales Kapitalfür
soziale Zwecke".

Wir möchten uns an dieser Stelle noch einmal für die Unterstützung
der Museen und Archive, und vor allem der Zeitzeugen, die aus
ihrem Leben berichtet haben bedanken. Wir hoffen, einen kleinen
Beitrag zur politischen Bildung gegeben zu haben und verstehen die
Projekte als Anregung, die regionale Geschichte weiter ins
Bewusstsein der Besucher, aber auch der Bewohner selbst, zu
bringen.
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l l .  Von der Großen Geschichte

Für die strenge rassist ische Orientierung der nationalsozial ist ischen
Regierung waren die polnischen Saisonarbeitskräfte nicht unbedingt
willkommene Arbeitskräfte. Sie hätten die Polen gerne aus dem
Land vertrieben. Jedoch wurden Arbeitskräfte gebraucht, angesichts
des Aufbaues der Wehrmacht und der geplanten Kriege, zu denen
wehrfähige Männer gebraucht wurden. Allerdings war der Druck aus
der Landwirtschaft nach Arbeitskräften so groß, das 1937 die
Nationalsozial ist ische Regierung mit der polnischen Regierung die
Entsendung von 100.000 Arbeitskräften in die deutsche
Landwirtschaft vereinbarte. 1938 wurden dann 60.000 und 1939
über 90.000 Arbeitskräfte nach Deutschland,,angeworben".

Mit dem Einmarsch der deutschen Truppen in Polen wurden
polnische Kriegsgefangene nach Deutschland gebracht. Bereits
1940 arbeiteten 90% von ihnen in der Landwirtschaft.

Wie die Anwerbung aussah, berichteten Zeitzeugen: Menschen
wurden in den Dörfern Polens zusammengetrieben und wil lkürl ich
regelrecht eingefangen und nach Deutschland transport iert.  lhre
Famil ien sahen sie oft erst nach Jahren wieder.

Polnische Kriegsgefangene erhielten 1940 den Status von
Zivi larbeitern. 700.000 Zivi larbeiter und kriegsgefangene Polen
befanden sich 1940 im Arbeitseinsatz, dreiviertel der
Personenanzah I waren in landwi rtschaftl ichen Betrieben ei n gesetzt.
Ab März regelten Erlasse des Reichssicherheitshauptamtes den
Einsatz der Polen in Deutschland.

Bis 1944 wurden weitere Zwangsarbeitskräfte aus anderen
besetzten Gebieten nach Deutschland gebracht. Zu dieser Zeitwar
nahezu jede zweite Arbeitskraft in der deutschen Landwirtschaft ein
Ausländer; insgesamt waren es 2,4 Mio.

,,Ohne diesen Einsatz von hundefttausenden von ausländischen
Arbeitskräften wäre es undenkbar, die Produktion der deutschen
Landwirlschaft auf der gegenwärtigen Höhe zu halten. So unschön in
mancher Hinsicht der Ausländereinsatz auf deutschen Bauernhöfen
und so gefahrvoll er in den ernsten Zeiten wie der jetzigen auch ist,
so dafi doch nicht verkannt werden, dass ohne ihn die Ernährung in
der bisherigen Weise nicht sicherzustellen gewesen wäre."
Der thüringische Landesbauernführer, Rudolf Peuckert, der beim
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz für die
Beschäftigung in der Landwirtschaft verantwortlich war, im Herbst
1944, zit. nach LEHMANN, S. 729

Die Nationalsozial isten versuchten al les im Detai lzu regeln. So auch
den Umgang mit den so genannten Fremdarbeitern, die natürl ich
Zwangsarbeiter waren. lmmer wieder wird betont, dass es den
Zwangsarbeitern in der Landwirtschaft besser ging als denen in
anderen Bereichen. Tatsächlich gab es für landwirtschaft l iche
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Arbeitskräfte besondere Bedingungen. In den wenigsten Fällen
waren sie in geschlossenen Arbeitslagern untergebracht. Häufig
lebten sie mit den landwirtschaft l ichen Famil ien unter einem Dach.
Allerdings befürchteten die Nationalsozial isten auch eine zu enge
Bindung zwischen den deutschen ,,Gastgebern" und den
Zwangsarbeitern. Umfangreiche Gesetze und Verordnungen sollten
eine zu enge Verbindung von Deutschen zu den Ausländern
verhindern. So war es nicht gestattet, dass die Deutschen und Polen
gemeinsam an einem Tisch ihre Mahlzeiten einnahmen.

Aus zahlreichen Berichten von Zeitzeugen ist jedoch zu erfahren,
dass diese Verbote umgangen worden sind. Was natürl ich dazu
führte, dass Denunzierung, Strafverfolgung und Strafen an der
Tagesordnung waren.

Selbstverständlich durften sich die Zwangsarbeiter nur in einem
begrenzten Umfeld bewegen. Das unerlaubte Heimreisen war
natürlich nicht gestattet. Sie konnten jedoch Urlaub beantragen und
erhielten für ihre Arbeit einen bescheidenen Lohn, den sie auch nach
Hause schicken konnten.

Mit dem Zusammenbruch der nationalist ischen Herrschaft wurden
die Zwangsarbeitskräfte über Nacht frei. Es gab keine Strukturen die
eine geordnete Rückführung der Zwangsarbeiter in ihre Heimat
organisierten. Zwar haben die Militärbefehlshaber befohlen, dass die
Menschen an den Orten ihrer Zwangsarbeit bleiben sollten, viele
hielt es aber nicht mehr dort. So machten sie sich ,,auf eigene Faust"
auf den Weg, Hil fsorganisationen halfen so gut es ging beim
Rücktransport. Einige ehemalige Zwangsarbeiter, die besonders
schlecht oder ungerecht behandelt wurden, übten gegenüber den
Peinigern Selbstjustiz.

Besonders schlecht erging es vielen Zwangsarbeitern, die in die
Sowjetunion, Russland, Ukraine, Weißrussland heimkehren wollten
und mussten. Es liegen Berichte vor, dass sie von den
Verantwortlichen in der Sowjetunion als Kollaborateure betrachtet
wurden, was mit harten Strafen bis hin zur Todesstrafe geahndet
worden ist.

Viele ehemaligen polnischen Zwangsarbeiter hielten noch lange
Kontakt zu den deutschen ,,Herrschaften", gemeinsam verfolgten sie
die künftig getrennten Lebenswege.

)
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l l  Spurensuche - Die Geschichte der
Zwangsarbeiter hat vor Ort
stattgefunden

Organisation des Arbeitseinsatzes

Der Kriegsanfang f iel mitten in die Erntezeit.  Viele der einheimischen
Landarbeiter erhielten sofort ihren Einberufungsbefehl. Zuerst galt es
einmal die Ernte zu sichern und so hatten die Zuckerfabriken, die
sich mitten in der Rübenkampagne befanden, hohe Priorität bei der
Zuweisung von - ganzzu Anfang - Kriegsgefangenen für die
Zwangsarbeit in der Landwirtschaft.

Erst im Verlauf des ersten Kriegsjahres wurde die Anwerbung - in
den Ostgebieten war es zumeist eine Deportation - von
ausländischen Arbeitern systematisch organisiert und durch
verschiedene Merkblätter und Erlasse bis ins Kleinste geregelt.  ln
einem ,,Merkblatt über die Behandlung der im Reichsgebiet
ein g esetzten fremdvöl kischen Arbeitskräfte" der Gehei men
Staatspolizei, Leitstel le Magdeburg von ca. 1943, wird der Umgang
und die Behandlung der einzelnen Gruppen bis ins Detai l
vorgeschrieben. Entsprechend der hierarchischen Abstufung -
zuerst l tal iener, dann Angehörige germanischer Völker, Slowenen,
Angehörige nichtgermanischer Völker, Polen, bis zu den
Ostarbeitern und zuletzt Kriegsgefangene wird der Zwangscharakter
und die extreme Geringschätzung dieser Menschen immer
deutl icher.

lm Frühjahr 1940 - pünktl ich zur Frühjahrsbestel lung - wurden vor
al lem die agrarisch geprägten Gebiete, zu denen auch die
Magdeburger Börde gehört, mit Arbeitskräften versorgt. So ist aus
den folgenden Dokumenten zu ersehen, dass das Landesarbeitsamt
Mitteldeutschland im Februar 1940 den Arbeitseinsatz von 50.000
Zivi lpolen, deren Abtransport aus der Region Polen schon begonnen
hatte, organisieren musste. Der Transport erfolgte meist in Zügen
und konnte bis zu 10 Tage dauern. Am Einsatzort angekommen,
kamen die Menschen zur ärztl ichen Untersuchung und zur
Entlausung in so genannte DULAGS (Durchgangslager) und
anschließend unter Leitung der einzelnen Arbeitsämter und der
Ortspolizeizu den entsprechenden Einsatzstel len. In dem Schreiben
heißt es zwar, dass die Arbeiter al le freiwil l ig angeworben wurden,
man kann aber davon ausgehen, dass der Arbeitseinsatz für die
Menschen aus den östl ichen Gebieten und Ländern zumeist
Zwangscharakter hatte.
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Förderwerk Land- und Forstwirtschaft Sachsen-Anhalt e.V.
Spurensuche Zwangsarbeil

Anzahl der Zwangsarbeiter

Bis 1944 wurden mehrere Mil l ionen Zwangsarbeiter aus den
besetzten Gebieten nach Deutschland verschleppt. Zu dieser Zeit
war nahezu jede zweite Arbeitskraft in der deutschen Landwirtschaft
ein Ausländer; insgesamt waren es 2,7 Mil l ionen. In al len
Wirtschaftsbereichen zusammen gab es 1944 mehr als 7 Millionen
ausländische Arbeitskräfte in Deutschland, die zum übenruiegenden
Teil zwangsverpflichtet wurden.

Prozentualer Anteil der ausländischen Arbeitskräfte an den gesamten
Arbeitskräften im,,Großdeutschen Reich" 1939-1944 (jeweils z. 01 . 05.)
HERBERT,1986

Für den Arbeitsamtsbezirk Magdeburg-Anhalt ergab sich zum
30.09.1944 die folgende zahlenmäßige Übersicht, die aber al le
Wirtschaftsbereiche beinhaltet. (SPOERER. 2001 )

Ausländische Arbeiter und Anoestellte einschließticn OstarOeiter

ln der Kurzchronik der kleinen Gemeinde Hakeborn. in der
Magdeburger Börde, l iest sich dies dann so:
1943: Mehr als 20A Männer und Frauen aus Polen, der Sowjetunion,
Frankreich und ltalien, Kriegsgefangene und Deportierte mussten in
d e r La n dwi rI sch aft arb e iten.

Arbeitsamtsbezirk Männer Frauen insgesamt Davon
Ostarbeiter

Magdeburg-Anhalt
(oesamt)

130.555 73.468 204.023 73.437

Aschersleben 5.653 2.809 8.462 3 . 1 1 8
Bernburq 9.152 4.835 13.987 4.576
Burg 14.637 10.595 25.232 ' 1  0 .180
Dessau 24.644 11.343 35.987 13.989
Halberstadt 19.923 10.606 30.529 11.210
Maqdeburq 38.531 20.290 58.821 21.776
Stendal 1 8 . 0 1 5 12.990 31 .005 8.588
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Fördenrverk Land- und Forstwirtschaft Sachsen-Anhalt e.V.
Spurensuche Zwangsarbeit

l!1ilte des Ab?eiohons: gelb
UmrandunE und guchstabe; viole( l

u1.,

Behandlung und Strafen

Insbesondere der All tag der Polen und der Ostarbeiter unterlag einer
strengen Kontrolle und vielfältigen Vorschriften bzw. Verboten und
Strafen, die in dem ,,Merkblatt über die Behandlung der im
Reichsgebiet eingesetzten fremdvöl kischen Arbeitskräfte"
beschrieben werden. So war ihnen der Besuch von Gaststätten und
öffentl ichen Veranstaltungen gemeinsam mit Deutschen nicht
erlaubt. Überhaupt sol l te möglichst jeder Kontakt, vor al lem aber
Liebesbeziehungen und,,unsitt l iche Annäherungen", unterbunden
werden. Der Geschlechtsverkehr mit Deutschen wurde mit dem
Tode geahndet (s. hierzu Bericht Brantin; Ermsleben). Verstöße
wegen des Nichttragens des ,,P", bzw. ,,O" Zeichens wurden streng
bestraft (s. u.s. Dokument).
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Förderwerk Land- und Forstwirtschaft Sachsen-Anhalt e.V.
Spu rensuche Zwangsarbeit
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Förderwerk Land- und Forstwirtschaft Sachsen-Anhalt e.V.
Spurensuche Zwangsarbeit ffiffi1
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Nur zum Dienstgebrauch

Pflichten der Zivilarbeiter und -arbeiterinnen oolnischen Volkstums während ihres Aufenthaltes
im Reich

Jedem Arbeiter polnische Volkstums gibt das großdeutsche Reich Arbeit, Brot und Lohn. Es
verlangt dafür, dass jeder die ihm zugewiesene Arbeit gewissenhaft ausführt und die
bestehenden Gesetze und Anordnungen sorgfältig beachtet.
Für al le Arbeiter und Arbeiterinnen polnischen Volkstums im Großdeutschen Reich gelten
folgende besondere Bestimmungen:

1. Das Verlassen des Aufenthaltsortes ist streng verboten.
2. Während des von der Polizeibehörde angeordneten Ausgehverbotes darf auch die

Unterkunft nicht verlassen werden.
3. Die Benutzung der öffentl ichen Verkehrsmittel,  z.B. Eisenbahn, ist nur mit besonderer

Erlaubnis der Ortspolizeibehörde gestattet.
4. Al le Arbeiter und Arbeiterinnen polnischen Volkstums haben die lhnen übergebenen

Abzeichen stets sichtbar auf der rechten Brustseite eines jeden Kleidungsstückes zu
tragen. Das Abzeichen ist auf dem Kleidungsstück fest anzunähen.

5. Wer lässig arbeitet, die Arbeit niederlegt, andere Arbeiter aufhetzt, die Arbeitsstätte
eigenmächtig verlässt u.s.w., erhält Zwangsarbeit im Arbeitserziehungslager. Bei
Sabotagehandlungen und anderen schweren Verstößen gegen die Arbeitsdisziplin
erfolgt schwerste Bestrafung, mindestens eine mehrjährige Unterbringung in einem
Arbeitserzieh u ngslager.

6. Jeder gesel l ige verkehr mit der deutschen Bevölkerung, insbesondere der Besuch von
Theatern, Kinos, Tanzvergnügen, Gaststätten und Kirchen, gemeinsam mit der
deutschen Bevölkerung ist verboten. Tanzen und Alkoholgenuß ist nur in den den
polnischen Arbeitern besonders zugewiesenen Gaststätten gestattet.

7. Wer mit einer deutschen Frau oder einem deutschen Mann geschlechtlich verkehrt oder
sich ihnen sonst unsittlich nähert, wird mit dem Tode bestraft.

8. Jeder Verstoß gegen die für die Zivilarbeiter polnischen Volkstums erlassenen
Anordnungen und Bestimmungen wird in Deutschland bestraft,  eine Abschiebung nach
Polen erfolgt nicht.

9. Jeder polnische Arbeiter und jede polnische Arbeiterin hat sich stets vor Augen zu
halten, dass sie freiwi l l ig zur Arbeit und nach Deutschland gekommen sind. Wer diese
Arbeit zufriedenstellend macht, erhält Brot und Lohn. Wer jedoch lässig arbeitet und
die Bestimmungen nicht beachtet, wird besonders während des Kriegszustandes
unnachsichtig zur Rechenschaft gezogen.

10. Ueber die hiermit bekannt gegebenen Bestimmungen zu sprechen oder zu schreiben,
ist strengstens verboten.
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Unterkünfte und Lager

Grundsätzlich wurden Kriegsgefangene und Zivilarbeiter ebenso
voneinander getrennt untergebracht wie Angehörige der
verschiedenen Nationen. Die Ausstattung der Gebäude und der
Grad der Bewachung richtete sich nach dem Status der Bewohner,
hier wiederum standen die Ostarbeiter und die Kriegsgefangenen
ganz hinten.
Für die Zwangsarbeiter, die in der Landwirtschaft eingesetzt wurden,
galt vorwiegend, dass sie in kleinen Lagern wie z.B. Gaststätten oder
direkt beim Bauern oder auf den Gütern untergebracht wurden. Sie
hatten es vergleichsweise gut, da die Verpflegung zumeist besser
als bei den Industriearbeitern war. Weiterhin waren gerade die
kleineren landwirtschaft l ichen Betriebe auf die Arbeiter angewiesen
und so ergab sich häufig ein besseres Miteinander, al lerdings immer
argwöhnisch beobachtet von der ört l ichen Polizei und den
Aufsichtspersonen. In den folgenden Berichten aus der Region
werden verschiedene Aspekte aus der persönlichen Erinnerung
beschrieben und bestätigt.

Zeitzeugenbericht: Wilhelm Hellbach aus Schwaneberg, 83 Jahre;
(aufgeschrieben von Dietmar Ketzel)
,,Nach Aussage des Zeitzeugen Wilhelm Hellbach waren ca. 20
Kriegsgefangene als Zwangsarbeiter im Schwaneberger Gut
beschäftigt. Sie waren in einem HaLts, welches dem Gutsbesitzer
gehörte, dem Thielebeinschen Haus untergebracht. Er selbst hat
Kriegsgefangene von Altengrabow mit einem Traktor abgeholt und
nach Schwaneberg gebracht."

Das Thielebeinsche Haus in Schwanebero
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Bericht des Heimatforschers Brantin, Ermsleben (aufgeschrieben
von Werner Lange)
,,Während des zweiten Weltkrieges waren in Ermsleben zahlreiche
Kriegsgefangene im ehemaligen Schützenhaus der Gemeinde
untergebracht. Sie arbeiteten in der Landwirtschaft und in der
Rüstungsindustrie im nahegelegenen Aschersleben. Zeitzeugen
berichten vom Schicksal einer Deutschen und eines polnischen
Zwangsarbeiters, die ein Verhältnis miteinander hatten. Dies war
verboten und der deutschen Frau wurden nach diesem ,,Verrat" die
Haare abgeschnitten und sie wurde durch Ermsleben getrieben. Der
Pole wurde im nahegelegenen Steinbruch erhängt. Nach Kriegsende
erschlugen die befreiten Polen den Hauptschuldigen der Tat."

::.::.ft$

iffi*ffi rj 
*t

Ein Foto der Kriegsgefangenen in Ermsleben, 1940 (Privatbesitz)
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Wohnungen der Ostarbeiter in Ermsleben

Ehemalige Unterkunft von Zwangsarbeitern auf dem Gemeindehof in Altenweddingen
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Zeitzeugenbericht: Gustav-Adolf Schmidt, aus Altenweddingen,
Vorsitzender des Heimatvereins Altenweddingen; (aufgeschrieben
von Dietmar Ketzel)
,,ZLtm Thema Zwangsarbeiter, bzw. Kriegsgefangene konnte er
soviel sagen, dass die polnischen Kriegsgefangenen nach dem
Polenfeldzug Zwangsarbeiter waren. Sie waren dann nicht mehr in
der Gemeinschaftsunterkunft untergebracht, sondern bei den
jeweiligen Betriebseigentümer bei dem sie arbeiten mussten. Hier
war auch die Behandlung sehr unterschiedlich. Als Zwangsarbeiter
konnten sie srch relativ frei bewegen bis 22.00 Uhr. Sie durften den
Ort nicht verlassen. Nach den Polen kamen französische
Gefangene, die dann wieder wie vorher die Polen in den
Kriegsgefangenenräumen auf dem Gemeindehof untergebracht
waren. Die Kriegsgefangenen durften ihre Unterkunft nicht einzeln
verlassen. Sie waren außerhalb des Gebäudes immer unter Aufsicht.
Sie wurden auch nicht getrennt eingesetzt. Die Betriebe konnten die
Gefangenen zu bestimmten Arbeitsschwerpunkten anfordern."

Zeitzeugenbericht: lda Pfeifer, 77 Jahre, Bürgerin aus Hötensleben.
Sie /ebte in den Kriegsjahren auf dem Rittergut Neubau/Kautzleben
bei Hötensleben (aufgeschrieben von Christian Koch)
,,Auf dem Rittergut lebten ca. 25 deutsche Familien und arbeiteten
ausschließlich in der Landwirtschaft des Gufes. Bis Kriegsbeginn
waren ständig von April bis Oktober,,Schnitter" oder Wanderarbeiter,
hauptsächlich aus Frankreich und Polen, vor allem in der Getreide-
und Zuckerrübenernte eingesetzt.
Ab 1939 - fast alle deutschen Männer waren bei der Wehrmacht -
kamen zunehmend Zwangsarbeiter zum Einsatz. Diese kamen aus
Polen, Ukraine, Weißrussland, Frankreich und ltalien. Zeitweilig
waren auch 15 junge ungarische Mädchen im Einsatz. Es kann
davon ausgegangen werden, dass sfändrEt 20 - 25 Zwangsarbeiter
auf dem Gut beschäftigt waren. Die Arbeitszeit im Sommer war von
6.00 Uhr bis 20.00 Uhr, 2 Stunden Mittagspause.
Die Zwangsarbeiter durften sich auf dem Rittergut frei bewegen,
aber das Guf se/bsf nicht verlassen. Nach der Ernte wurde im Herbst
und im Winter Getreide gedroschen, das Vieh versorgt und
Stroh säcke w u rd e n g e stopft.
Ende 1943 kamen ca. 20 russrsche Kriegsgefangene (Rote Armee)
in Uniformen auf das GuL Sie wurden hinter extra Stacheldraht
gehalten und ihnen ging es vergleichsweise wesentlich schlechter
als den Zwangsarbeitern. So schildert Frau Pfeife4 dass die Russen
sich vom Pferdefutter (Getreideschrot) ,,Plinsen" auf ihren Öfen
gebacken haben, um den Hunger zu stillen.
Die Deutschen hatten zu den Zwangsarbeitern (außer den
sowjetischen Gefangenen) mehrfach Kontakte unterhalten. So
fertigten die Zwangsarbeiter z.B. kleine Handarbeiten bzw.
Schnitzereien für die Einheimischen und bekamen dafür zusätzlich
Essen zugesteckt. Dagegen wurde gegen die russischen
Kriegsgefangenen sehr restriktiv vorgegangen. Kontakt zu
Deutschen war grundsätzlich verboten und auch Deutschen wurden
Strafen angedroht.
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Eine Episode, an die sich Frau Pfeifer noch erinneft: Eine polnische
Zwangsarbeiterin bekam heimlich ein Kind und versteckte es kune
Zeit lang unter ihrem Bett. Nach bekannt werden des Vorfalls
versetzte der Gutinspektor sie in die Küche, damit sie dort während
der Arbeit ihr Kind betreuen konnte. Nach ca. einem Jahr hat die
deutsche Familie Patteck das Kind übernommen und gepflegt. 1945
erhielt die Polin ihr Kind zurück und verließ mit diesem das Gut."

Rittergut Kautzleben

Zeitzeugenbericht: Hans Lehneft, 81 Jahre; Winninger Bürger
(aufgeschrieben von Werner Lange)
,,Ab 1933 kamen auf Grund der Machtergreifung Hitlers keine
polnischen Saisonarbeiter mehr. Von da an bis zum Ausbruch des 2.
Weltkrieges kamen italienische Saisonarbeiter. Die ersten
Kriegsgefangenen, die in der LandwirTschaft eingesetzt wurden,
waren Serben. lhr Schicksal ist weitgehend unbekannt. Nach den
Serben kamen wieder Polen, aber diesmal als Kriegsgefangene. Sie
mussten als äußeres Zeichen ein ,,P" auf ihren Jacken tragen. Auch
die Kriegsgefangenen wurden den damaligen Umständen
entsprechend gut behandelt. Sie bekamen ausreichend gutes Essen,
Kleidung und Unterkunft. Sonntags durfte nicht gearbeitet werden."
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Kathoi. lr iorramt
i t t i r t l r ;cr I  Lrr i  ! le l l lerstadt

Gottesdienst und Seelsorge

Die Religionsausübung der Zwangsarbeiter wurde stark
reglementiert und voller Misstrauen beobachtet. So konnten die
Angehörigen der westeuropäischen Länder zumeist mit den
Deutschen gemeinsam in die Kirche gehen. Der Versuch der
katholischen Kirche, durch so genannte Wanderseelsorger den
voruriegend polnischen Zwangsarbeitern zumindest ein wenig
Seelsorge und Unterstützung zukommen zu lassen, wurde durch die
allumfassende Kontrolle der Sicherheitsbehörden häufig verhindert.
Die Angste, die dahinter standen, werden in dem auf der folgenden
Seite abgebildeten Rundschreiben der GESTAPO Magdeburg vom
November 1940 so formuliert:

,,....... Die Befolgung dieses Ansinnens würde eine weitgehende
Brechung des Odsbannes durch die Polen zur Folge haben. Aus
sicherheitspolizeilichen Gründen ist eine Brechung des Orfsöannes
schon deshalb nicht erwünscht, weil durch ein Zusammentreffen von
Polen aus verschiedenen Often diesen Gelegenheit gegeben würde,
Vergleiche über Lohnfragen, Unterbringung und Verpflegung
anzustellen. Dadurch würden voraussichtlich die Fälle von
Arbeitsverweigerung und Verlassen des Arbeitsplatzes noch mehr
über Hand nehmen.
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Vl. Abschluss

Die Projektgruppe hat über einen Zeitraum von 5 Monaten in der
Börde und Umgebung recherchiert. Neben der Auswertung von
Sekundärquellen war es uns wichtig, Originaldokumente, Quellen
und Orte, die im Zusammenhang mit dem Thema Zwangsarbeit eine
Bedeutung haben, mit einzubeziehen. Noch lebende Zeitzeugen,
bzw. Personen, die etwas zum Thema aus unmittelbaren Erinnern zu
berichten haben, wurden besucht und die Gespräche schrif t l ich
festgehalten.

lm Archiv des Bördekreises in Oschersleben und in der Aussenstel le
Hötensleben trafen wir auf Archivmitarbeiter, die der Thematik
gegenuber sehr aufgeschlossenen und uns somit sehr hi l freich
waren. lhnen sei hier noch einmal gedankt. Einige der dort
vorhandenen Dokumente f inden sich in der Broschüre wieder.

Wir haben al lerdings auch festgestel l t ,  dass der Zeitraum des
Nationalsozial ismus in Dorfchroniken und sonstigen
zeitgeschichtl ichen Dokumentationen und Berichten sehr kurz
abgehandelt wird. Dies is,t angesichts der in der Einleitung schon
enruähnten wachsenden Ausländerfeindlichkeit sehr schade und gibt
ein verzerrtes Geschichtsbild und nicht die Wirkl ichkeit wieder. Es
führt auch nicht dazu, dass sich junge Menschen mit der regionalen
Geschichte auseinandersetzen und so daraus für sich selber lernen
können!

Bei vorangegangenen Projekten und Recherchen zum Thema
Wandera rbeit-Zwangsa rbeit-Saisonarbeit si nd wi r auf zwei
beispielhafte Regionalstudien zur Thematik Zwangsarbeit gestoßen,
auf die wir hier aufmerksam machen möchten. Hier wurde durch
Heimatvereine und engagierte Bürger Regionalgeschichte
aufgearbeitet und der Druck und die Verbreitung durch regionale
Verwaltungsstellen gefördert :

.... und trug das Zeichen Osf - Zwangsarbeit in Stadt und Landkreis
Peine, aus der Schriftenreihe des Kreisheimatbundes Peine e.V. und
gefördeft durch den Landkreis Peine, die Stadt Peine und die lG
Metall Peine.

Zwangsarbeit in der Lüneburger Heide - Organisation und Alltag des
,,Ausländereinsatzes" 1939-1945, von Nils Köhler und
herausgegeben vom Landkreis Celle mit Förderung durch den
Lü neb u rg i sch en Land sch aftsverb and e.V.

Zu einem ähnlichen Ergebnis könnte man sicher auch in der
Börderegion kommen. Die vorl iegende Recherche über
Zwangsarbeit in der Landwirtschaft sollte als Anregung und Anfang
für eine umfassende Auseinandersetzung mit der
Regionalgeschichte während des Nationalsozial ismus gesehen
werden.
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V. Anhang

Venruendete und weiterführende Literatur

CH RON I K DES VEG PFLANZEN PRODUKTI ON SCHWANEBERG

HERBERT, Ulr ich: Fremdarbeiter, Poli t ik und Praxis des
,,Ausländereinsatzes" in der Kriegswirtschaft des Dritten Reiches,
J .H.W. Dietz  Nachf . .  2 .  Auf l . . .  Bonn 1986

HERBERT, Ulr ich: Geschichte der Ausländerpoli t ik in Deutschland -
Saisonarbeiter, Zwangsarbeiter, Gastarbeiter, Flüchtlinge, C.H.
Beck, München 2001

KÖHLER, Nils: Zwangsarbeit in der Lüneburger Heide -
Organisation und Alltag des ,,Ausländereinsatzes" 1939 - 1945;
Landkreis Celle - Kreisarchiv (Hg.), Verlag für Regionalgeschichte,
Bielefeld 2004

LEHMANN, Joachim: Zwangsarbeiter in der deutschen
Landwirtschaft 1939-1945, in: HERBERT, Ulr ich (Hg.): Europa und
der,,Reichseinsatz", Ausländische Zivi larbeiter, Kriegsgefangene
und KZ-Häft l inge in Deutschland 1938 -1945, Essen 1991

ORTSCHRONIK WINNINGEN

SPOERER, Mark: Dokumentation - NS-Zwangsarbeiter im
Deutschen Reich, in: Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte,
Oldenburg, 2001

WINKLER, Ulr ike (Hg.): Sti f ten gehen: NS Zwangsarbeit und
Entschädigungsdebatte; PapyRossa-Verlag Köln 2000

Weiterfü h rende I nternetseiten

Gegen Vergessen - Für Demokratie e.V.
www.qeqen-verqessen. de

Zwangsarbeit-Forsch u ng
(enthält u.a. eine umfangreiche Literaturl iste zum Thema
Zwangsarbeit in der Landwirtschaft)
www. zwa nq sa rbeit-forsch u nq. de

I nteressengemeinschaft der ehemaligen Zwangsarbeiterinnen und
Zwangsarbeiter unter dem NS-Regime
www. iq-zwangsarbeit. de
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Fonds Erinnerung & Zukunft
rryvrnry. zu ku nft sfonds. de

Stiftung Erinnerung, Verantwortung, Zukunft
www.stiftunq-evz.de

Museen und Archive

Börde-Museum Burg Ummendorf
Meyendorffstr. 4, 39365 Ummendor
www. boe rde-m use u m -bu rq-u m mend orf . de

Archiv des Bördekreises - Kommunalarchiv
Triftstraße 9-10; 39387 Oschersleben (Bode)
Öffnungszeiten: Dienstag 9 bis 12 und 13 bis 17 Uhr; Donnerstag 9
bis 12 und 13 bis 15 Uhr und nach Vereinbarung
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